
Miscellen.

Mythologisches.

Zum Arteluis -Cu1tus.
Die Neigung zu dem Glauben, (man führe uns dann .erst recht

in das griechische Götterthum hinein, wenn man uns möglichst
unter Wölfe und Bären führt' (populäre Aufsätze S.137) ist wie
der recht bedeutend. Natürlich spielen da stets jene attischen
Mädchen, welche ?4!xrot hiessen, ihre Rolle. Das müssen durchaus
Bärinnen sein. Wenn es nun aber ?k(Jxrot sind, von dem Zugang
zum Götterbilde, zum inneren Heiligthum nicht abgeschlossene?

K. Lehrs.

Handschriftliches.

Zu Ammianus lIIareellinus.
Deber die Zeit, wann der Fuldaer Codex nach Rom gelangt

ist, weiss Eysseuhardt in seiner Ausgabe praef. p. IU. un. nichts
Bestimmtes zu sagen. Ich habe Eos II 8 .. 229 und 352 die darauf
bezüglichen Stellen angeführt und wiederhole sie hier. Im Juni
1427 schreibt Poggio an Nicoli, dass ihm ein Hersfelder Mönch
unter andern Handschriften auch einen Ammianus angeboten hatte.
Dieser Codex kam nicht nach Italien, der Fuldaer war aber wahr
scheiuliell schon da. Denl'l Vespasiano (Mai spici!. I p. 618) be
richtet von Nicolao Nicoli: Ammiano Marcellino, ehe e frammentato,
10 fece venire e scrisselo di sua mano.. Nicoli starb im J. 1436,
folglich war vor diesem Jahre Ammian als eine Nenigkeit nach
Italien gelangt. Bedenkt man nun, dass ein Abt von Fulda auf
das Constanzer Concil lectissima de sua bibliotheca exportari volu
mina iussit, quae magnam vel'O partem deinceps non sunt restituta
(Ziegelballer, hist. litteraria ordinis S. Benedicti 1 p.487), so wird
man sicher schliessen können, dass Poggius den Fuldner Codex von
Constanz nach Rom entführte.

L. Drlichs.

Litterarhistorisches.

Zur Historia Apollonii.

In meiner Ausgabe p. VII ist ein Zeugniss für diesen Roman
aus etwa a. 747 n. ChI'. nachgewiesen. Ein noch älteres enthält
der Traotat de cIubiis nominibus, in welchem (Gramm. lat. ed. Keil



Kl'itisch-Exeg'etisches~ 689

vp~ 579) zu Gymnasium gen. neutr. als Beispiel oitirt wird
Ap '0: gymnasium patet'. Dass diese Worte unserer Historia

sind, führt Keil an; sie stehen p. 16, 21 meiner Ausg.
1e rt des Citates zeigt, dass der Verfasser des Romans !lohon

damals unbekannt war: damals, d. h. bald nach der Zeit Illidorll,
welcher der letzte von dem Grammatiker oitirte Autor ist, während
die des V-VI. Jahrhunderts von ihm oft genannt sind, also ein
Zeugniss aus dem ~iebenten Jahrhundert.

A. Riese.

Kritisch - Exelletlsehes.

Zu Pindar unll Aeseltylus.

Zu Pind. Pytb. I, 21
'K1jAa 118 'Ka~ öaifu}vwv iTArEt /WBV«f;

&ttfpl TE Aawlöa aorplq,(Ja::Fv'Ko'Anwv TE MOUJäll
geben Boeckh und Dissen von wir!a die Erklä.rung {JBJ.:", tela .
rlle und verwei en dafür auf 01. I 179 l!Jo~ !JE"/' .cJv
TEIl(6wwv (JAot; aA'Kl} TIlSrpi;t, II 150 noUf.r p.orpTt'
(JSAfJ BJlOOJI im rpalllilll1.t; rpwllavl:a f1VIIEW'law.
den Stellen steht {J6AOt; wie Aesch.Eunl.
TEro;IMuL (JlAOI;, während an obiger Stelle
den ~iTSlrEt) Klängen der Leier (ip6IlfILr~) die·
oder gar'K~Arl, kaum ein passender Ausdruok sein
kenne in 'K~Aa die Bezeichnung des hölzernen n
ohes die Töne den Saiten entlockt, und finde e
gnng dafür in dem bei Athen. XIV p. 632 C erhaltenen
des Aesohyltls (311 Herm., 320 Dind.):

E~" viv r.rorpta.~r; l«(I,AG naqanatwl' 7,,6).vp.
Hermann ändert mit Butler xaAa in 'Kdf!1:a; es ist nichts als der
Accent zu oorrigiren:

sf.' 0,011 aorpun:1]C; 'K ä}" a nUllanalcu}J XSAtJII.
Wenn XAvp nioht ein eigenes Verbum in den dara.uf folgenden
Worten gehabt hat, so ist 'KaAU nallanalcu}J als eine Erweiterung
des immanenten Aoousativs zu betrachten, wozu in gewöhnlioher
Weise der transitive Aoousativ XSAV1! kommt (vgl. Krüger II § 46, 12).
Der sohlechte Spieler sohlägt mit dem n},,1j'Kl:f!o1! die falsohen Saiten
der Leier (xAvt;) an.

Münohen. N. Wecklein.

Nachträge und Bericlltignngen.
S. 118 Z. 8. Ueber Apokope und Synkope an solohen Nomina der

italischen SprllOhen sieh insbesonrlere Corssen Ausspr. 112 605. Z. 14
lies: Vocalismus II S. 53-70 und 2. Ausg. II S. 588-607. - S. 120
Z. 15..Die fitr die Lyoner Inschrift vom französischen Herausgeber auf
nestelIteLesung prod ilHus ist zum n. pr. Prodillius zu berichtigen
gacb Büeheler in den N. Jahrbb. Bd. 99 (1869) S. 488. - S. 127 Z. 18




